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Heidewandern. 

Ein gewiſſer Reiz, für den aber nur feinfühlige Ge⸗ 
müter empfänglich ſind, iſt der märkiſchen Heide eigen. 
Gewöhnlich verſteht der Berliner unter der Bezeichnung 
Beide“ einen Wald. (Jungfern-heide, Schönholzer⸗ Heide, 
Wuhl⸗heide.) Aber nicht von den märkiſchen Kiefernwäldern 
will ich diesmal reden, ſondern von der unbewaldeten 
„offenen“ Heide. Ja, auch dieſe ſcheinbar ſo öde und reiz⸗ 
loſe Ebene hat ihre Schön 
heiten, man muß ſie nur zu 
würdigen verſtehen. Allerdings 
ſind dieſe nicht für Jeder⸗ 
mann; und wer ſenſationelle, 
augenfällige Schönheiten ſucht, 
meide lieber die Heide und 
wandere an der Havel oder 
durch die märkiſche Schweiz 
Wer aber ein Freund von 
ſtillen, ſchlichten Naturbildern 
ift, ſich nach Ruhe, Einſamkeit 
und Weltabgeſchiedenheit ſehnt, 
der wandere in jene abſeits 
der Ausflüglerwege gelegenen 
Strecken und fuche die „Heide⸗ 
poeſie“. 

Es ift Mittag. — Heiß 
brennt die Sonne vom dunſtig⸗ 
blauen Himmel herab. Schier 
endlos dehnt ſich die braune 
ausgefahrene Sandſtraße in 8 PeT 
die Ferne. So weit das Auge reicht iſt eintöniges, 
braunes Gefild, ohne nennenswerte Erhebungen, ohne 
Abwechslung. Hier und da eine einſame Sitterpappel, 
ein Dornſtrauch oder ein kleines Uiieferngebüſch, ſonſt 
kein Punkt, an dem das Auge haften kann. Den fernen 
dunſtverſchleierten Horizont umſäumen dunkle verſchwon⸗ 
mene Tinten Kiefernwald. Ausgedorrt und ausgeglüht 
liegt die Erde da. Außer ſpärlichen Riedgräſern und 
Flechten gibt es nur eine Pflanze, die hier gut gedeihen 
kann, die Erika, das Heidekraut. Ein herzerfreuender 


Rus der Umgebung des Kloiters behnin. 
Der Champ-See. 


Anblick ift fo eine Ebene im Hochſommer, „wenn die Heide 
blüht“. So weit das Auge reicht, ſchimmert das flieder⸗ 
blaue Heidekraut, und gibt in ſeiner ſchlichten Schönheit 
dem Ganzen eine harmoniſche Grundlage. Swiſchen den 
blauen Blüten leuchtet es hier und da knallrot hervor: der 
Ulatſchmohn, die Rofe der Heide, treibt dort ſeine Blüten. 
Schmetterlinge und Hummeln ſaugen den Honig der Blüten. 
Ameiſen und buntſchillernde Käfer kriechen im Sande, auf 
einem halb im Boden verſunkenen Findlingsſtein ſonnt ſich 
eine Ringelnatter, ihr ſcheint die uns unerträglich vor 
kommende Sonne wohlzutun. 
Schöne ſchlanke Libellen, deren 
zarte Flügel in allen Regen- 
bogenfarben glänzen, ſchweben 
leicht durch die Luft. Ja, die 
Heide ift garnicht fo lebens- 
arm, tauſenden von kleinen 
fleißigen Tierchen gibt ſie 
Wohnung und Unterhalt. 

Heiß brennt die Sonne. 
Leiſe zittern nur die Gräſer, 
wenn ein verlorener Wind 
hauch darüberzieht. Kein Ge⸗ 
räuſch als das unſerer eigenen 
Schritte ſtört die Mittagsruhe 
der Heide. In ſolcher Ge- 
gend werden ſelbſt die ge— 
ſprächigſten Geſellen ſchweig⸗ 
ſam und einfilbig, jeder fühlt 
das Bedürfnis zu ſchweigen 
und den eigenen Gedanken 
r nachzuhängen. 

Irgendwo, weit hinten in unſchätzbarer Ferne taucht 
ein ſpitzes Uirchturmdach auf und verſchwindet wieder. 
Stundenweit geht es ſo. Die Hitze wird drückender, es liegt 
„etwas“ in der Luft. Ein kleiner, ſcharfumrandeter See 
erglänzt, an feinem flachen Ufer träumt eine einzelne über- 
hängende Weide, auf dem ſtillen Waſſer ſchwimmen gelbe 
Teichroſen und Mummeln. Still wie ein geheimnisvolles 
Auge der Natur träumt der See, doch fein Spiegel ent: 
ſchwindet uns bald wieder. 

Schwül ift die Luft. Im Nordweſten zeigen ſich dunkte 
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an den Rändern weißumſäumte Wolken, dumpft grollt der 
Donner in der Ferne. Mit Windeseile kommt das Un- 
wetter herauf. Tin Windſtoß wirbelt den Staub in dichten 
Schwaden hoch, eilig ſtreichen ein paar Schwalben über 
den Boden. Die Natur hält den Atem an in erſchauernder 
Erwartung des Uommenden. Da zuckt ein ſchwefelgelber 
Blitz herab, ein erderſchütternder Donner folgt hinterher. 
Durch die. Staubwirbel hindurch taucht das ſtrohgedeckte 
Dach einer einſamen Hätnerhütte auf, der Wanderer be⸗ 
ſchleunigt ſeine Schritte und erreicht noch gerade vor Ausbruch 
des Gewitterregens die gaſtliche Heideſchänke, und während 
der Regen die durſtige Erde tränkt, erquickt er fih an er 
friſchendem Getränk. 

Der Regen läßt bald wieder nach, die Sonne zerreißt 
die Wolkenballen und fpiegelt fidh in Milliarden von Tau- 
tröpfchen. Am Himmel glänzt ein Regenbogen. Wie 
köſtlich friſch weht die Luft nach ſolchem Gewitter, leicht 
ſchreitet der Wanderer dahin, frohe Weiſen ſingend. Ein 
ſchilfumrandeter See, in dem langbeinige Störche fiſchen, 
liegt am Wege, Fröſche ſchreien im Sumpf, und ein Schwarm 
Mücken ſpielt in der Luft. Die goldene Abendſonne bricht 
jich in den Fenſterſcheiben der Häufer eines unfernen Dörfleins, 
dem Fiel der heutigen Wanderung. Eine Sauerkirſchallee 
nimmt den Wanderer auf, ſpärliche Felder umſäumen die⸗ 
ſelbe. Auf einem Seitenweg treibt der Hirt eine Herde 
weißgrauer Schafe ins Dorf, von deſſen Turm die Abend⸗ 
glocke ertönt. Im traulichen Gaſthof des friedſamen 
Dörfchens erwartet der Wanderer ſeinen Bahnzug und bringt 
in ſeinem Strauch blauen Heidekrauts etwas mit heim, 
was ihn noch froh erinnert an die ſtille märkiſche Heide. 


Wegweiser für eine heidewanderung. 
Vom Stettiner Fernbahnhof aus führen uns die Hüge 
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7.50 bezw. 8.57 (für 1,55 Mk. III. Al.) nach Löwenberg 
an der Nordbahn. Wir wenden uns links und gelangen 
auf ſchöner Chauſſee in einer halben Stunde nach Dorf 
Söwenberg. Nad einer Frühſtücksraſt im Gaſthof am 
Marktplatz durchſchreiten wir den hübſchen freundlichen 
Ort, der früher Stadtrechte beſaß, und wandern auf einer 
Kirfchallee an dem Dorfe hoppenrade vorbei nach 
Gr. Mutz. Der Weg bis hierher nahm etwa eine Stunde 
in Anſpruch und fo dürfte die Seit zur Mittagsraſt heran: 
gekommen ſein. Wir machen alfo im Dorfkrug eine aus: 
giebige Raft, denn Gr. Mutz ift das letzte Dorf auf unſerer 
Wanderung. Hinter dem Orte beginnt ganz unmerklich 
der Uebergang von angebautem UAulturland zur brach⸗ 
liegenden Heide. Soweit das Auge reicht, eine unfruchtbare 
Trift. Uein Haus, kein Baum, kaum ein dürftiges Geſträuch 
zu ſehen. Nach einiger Seit taucht eine Windmühle auf, 
der Weg geht daran vorüber. Im Süden reckt die Spitze 
des Glambecker Uirchturms ſich empor, im Norden 
liegt düſter und unheimlich ausſehend der Glam becker 
See. Nach langer mühevoller Wanderung kommen in 
der Ferne dunkle Wälder und Berge in Sicht. Die heide 
nimmt ein Ende. An einem Ureuzweg ohne Wegweiſer 
gehe man links ab zum Dorfe Strubenſee, wo eine 
Kaffeeraft nach den Mühen und Beſchwerden wohltun wird. 
Von hier aus führt über erhebliche Bodenſteigungen die 
Straße in ca. 1½ Stunde nach Lin do w. Don der Höhe 
des Weges hat man einen unvergeßlich ſchönen Blick über 
das Städtchen und die es umſäumende Seen, den IV u g- 
See, Gudelack⸗ und Vielitz⸗See. Ganz in 
Wäldern und Gärten verſteckt liegen die zahlreichen Villen 
und Sommerhäuschen des Städtchens, denn Lindow iſt eine 
vielbeſuchte Sommerfriſche geworden. Theodor Fontane 
faste nicht zuviel, als er ſich über Lindow äußerte: „Lieblich 
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Ein ſonderbares Heim. 
Ein Erlebnis während meiner Ferienreiſe. 
Von Adolf Thiele. 

Nachdruck verboten. 

Wer das Jahr über die Mark Brandenburg 
durchwandert, benutzt wohl auch einmal ſeine 
Sommerferien, um andere Touriſtenländer und 
Gebirge kennen zu lernen. So kann ich auch 
heute hier der Abwechſlung wegen einmal von 
meiner letztjährigen Ferienreiſe plaudern und 
ein Erlebnis mitteilen, das man ſich an der 
Table d'hote erzählte. 

Inmitten der von ewigem Eiſe bedeckten 
Höhen des Oetztaler Gebirges liegt Ober- 
Gurgl, das höchſte Dorf Tirols. Südlich von 
dem ſchlichten Dörfchen, deſſen einziger Schmuck 
eine kleine Kirche iſt, erhebt ſich der Mutberg. 
Er bildet den Uebergang zwiſchen dem Tale 
der Getz und den ungeheuren Bergrieſen, die 
dasſelbe im Oſten, Süden und Weſten wie 
eine unüberſteigbare Mauer umſchließen. 

Auf dem Gipfel dieſes felſigen, nur von 
dürftigen Gräſern bewachſenen Berges ſtand 
an einem klaren Auguſtnachmittage ein älterer 
Herr, der in Begleitung einer jungen Dame 
und eines kräftigen Bergführers heraufge⸗ 
ſtiegen war. 

Die Kleidung der beiden Fremden, der 
wohlgepflegte Backenbart und das phlegmatiſche 
Weſen des älteren Berren, die ſchöne, kräftige 
Geſtalt, das blonde Haar und die blauen 
Augen ſeiner Tochter ließen Engländer in 
ihnen vermuten. Auch ihre in feinſtem Cock⸗ 
ney Engliſch geführte Unterhaltung widerſprach 
dieſer Borausſetzung nicht. 

Fufriedenen Blickes ſah ſich der alte Berr 
die Gegend an, während feine Tochter nicht 
müde wurde, ihrer Bewunderung Ausdruck zu 
geben. 

Bald lenkte ſie die Aufmerkſamkeit ihres 
Vaters auf die zackigen Kanten der Bergmaſſen, 
auf die eifige, ſchräge Fläche der ſich weit hin- 
ziehenden Gletſcher und auf das felſige Geröll 


der Gletſcherdämme, bald wies ſie auf die 
ſchneebedeckten Gipfel hin, die der Strahl der 
hinter den hohen Bergen untergegangenen Sonne 
rötete. 

Jetzt lenkte ſie ſeinen Blick auf niedrig 
ziehende Wolken, auf eine Sennhütte, vor 
der auf ſpärlicher Trift eine kleine Herde 
weidete, und auf die wenigen Föhren, die bis 
zu einer beſtimmten Grenze im Tale Wurzel 
gefaßt hatten, und dann bat fie ihn, zurückzu⸗ 
ſchauen auf das Dörfchen, das mit ſeinem 
kleinen Kirchturm und feinen grauen Dächern 
hinunterwinkte. 

Die ſcheidende Sonne, im Tale und auf 
den niederen Bergen ſchon längſt unſichtbar, 
rötete mit ihren Strahlen den ewigen Schnee 
der Firnen und die Eisflächen der Gletſcher 
und verlieh dem großartigen und erhabenen 
Landſchaftsbilde den Sauber unvergeßlicher 
Schönheit. 

Schweigend und in das herrliche Schauſpiel 
verſunken, ſtanden Vater und Tochter auf dem 
Gipfel des Berges. 

Endlich mahnte der alte Kerr zum Aufbruch. 
Sie ſtiegen an der Seite, an der ſie die Ansſicht 
genoſſen hatten, herab und ſtießen plötzlich, um 
einen Felsblock herumbiegend, anf einen jungen 
Mann. 

Sie waren einander zu nahe gekommen, 
als daß ſie ſich nicht hätten begrüßen und, 
wie dies bei Reifenden im einſamen Hochgebirge 
üblich iſt, einige Worte mit einander wechſeln 
ſollen. 

Der junge Maun war in brannem Sammet 
gekleidet, ein breitkrämpiger Hut bedeckte ſeine 
dunklen Locken. Sein ungezwungenes Benehmen 
und das aus ſeiner Bocktaſche herausſehende 
Skizzenbuch deuteten einen Hünſtler an. Ein 
flottes Iwickelbärtchen gab ſeinem hübſchen 
Geſicht einen unternehmungsluſtigen Fug. 

Als der Fremde die ſchöne Geſtalt des 
jungen Mädchens erblickte, leuchtete ſein klares 
Auge unwillkürlich auf. Höflich begrüßte er 
beide und machte ſie mit wenigen Worten auf 
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einige befondere Schönheiten der Gegend auf- 
merkſam. 

Der alte Herr ſchien doch kein Engländer 
zu ſein. Mit behaglichem Entgegenkommen 
und im reinſten Deutſch ging er auf die Miter- 
haltung des jungen Mannes ein, an der auch 
das junge Mädchen teilnahm. 

„Sie haben das Oet Tal früher noch nicht 
beſucht d“ fragte der junge Mann im Lanfe 
des Geſprächs, währenddeſſen ſie den Rückweg 
zu dem Dorfe antraten. 

„Wir ſehen die Alpen zum erſten Male,“ 
erwiderte der alte Herr. Ich habe lange Jahre 
in England gelebt und wohne jetzt in frant- 
furt a. ©. Sie ſcheinen jedoch das Gebirge 
gründlich zu kennen.“ 

„Allerdings, ich ziehe ſchon ſeit einigen 
Jahren bald hierhin, bald dorthin. Geſtatten 
Sie mir, mich Ihnen vorzuſtellen, mein Name 
ift Erich Landmann, Landſchaftsmaler ans 
München.“ 

„Kaufmann Sendel aus Frankfurt a. O. — 
meine Tochter Mary,“ ſtellte der alte Herr vor. 
„Sie verweilen wahrſcheinlich“, fuhr er dann fort, 
„zum Zwecke künſtleriſcher Studien in den Alpen? 

„Ja, ich benütze mit Vorliebe Motive aus 
dem Hochgebirge. — Welchen Eindruck, gnä- 
diges Fräulein,“ wandte er fih an das junge 
Mädchen, „haben Sie vom erſten Anblick der 
Alpen gewonnen d 

„Es iſt das Großartigſte, das ich je geſehen,“ 
antwortete Mary. 

„Und mich hat das Mädchen mit ihrer 
Naturſchwärmerei angeſteckt,“ ſagte der alte 
Herr jovial. „Da hatte ihr in Frankfurt ein 
Bild von der Wildſpitze über alles gefallen, 
und die mußte ſie unn ſehen. Haum aber 
ſind wir drüben in Fend feierlich auf Eſeln 
eingeritten, in Fend, wo uns doch die Wild. 
ſpitze vor der Naſe liegt, ſo will ſie herauf auf 
das Kameljoch.“ 

„Um die Wildſpitze bis zuletzt aufzuheben!“ 
warf Mary verteidigend ein. 

Fortſetzung folgt.) 


Nr. 1 


wie der Name ift, liegt auch die Stadt. Doppelt empfindet 
man die Schönheit des Ortes nach der eintönigen Wan⸗ 
derung durch die einſame Heide.“ Nach Beſichtigung der 
1000 Einwohner zählenden Stadt und des bekannten 
Frauen⸗Uloſters am Ufer des Wutz⸗Sees macht man 
im Schützenhauſe eine gute Schlußraſt. 8.19 Uhr kommt 
der Uleinbahnzug von Rheinsberg her an, der uns für 
2,40 Mk. III. Ul. in fünfviertel Stunde nach Löwenberg 
„Station“ zurückbringt. Um 9.41 Uhr paſſiert der Stral- 
ſunder Zug dieſen Ort und bringt uns um 10.55 Uhr 
wieder in Berlin an. Carl Grünberg Pankow. 


Botanikers Hundstage. 
(Fortſetzung.) Don Reinhold Jülicher. 

Weil aber die Natur, wo ihrem belebenden Wirken 
auch uur ein beſcheidenes Plätzchen bleibt, unermüdlich 
die Pflanzenlücken ausfüllt, fo waren denn in unſrer 
armen Großſtadtflora auch neue Einwanderer zu ver⸗ 
zeichnen, leider einerſeits nur von Abfällen der Induſtrie 
und des Handels, aus fremden Ländern herrührende flüchtige 
Paſſanten, die man nicht beſtimmen kann und deren Stätte 
man meiſt nach einmaligem Blühen nicht 
wieder findet; ſo war es auch der Fall 
mit der ſchönen Silene conica auf einem 
Baugrundſtück; andererſeits ſind es wahre 
Wucherblumen, die bald alle leeren Flächen 
mit einer eintönigen Farbe überziehen; fo 
die unvermeidliche Mäuſegerſte, der 
aus Peru ſtammende Flüchtling des alten 
Botaniſchen Gartens: Kleinblumiges 
Kuopfkraut, das nach Norden ſchon 
bis zur Uckermark, nach Süden aber bs 
in den Spreewald vorgedrungen ift. — 
Die großblumige, gelbe Nachtkerze, 
an den Bahndämmen wandernd (ach wären 
es doch die ſtolzen goldblütigen König s⸗ 
kerzen), und endlich ein alle Grasplätze 
hier überwuchender Landsmann des unſterb⸗ 
lichen Mikoſch, ein Raukenſeuf, der Rieſe ſeiner 
Gattung: Sisymbrium strictissimum. 

Doch verſtummt ihr Klagelieder! Man 
muß ſich ins Unvermeidliche ſchicken und 
hat nunmehr einmal, ſoweit es die ſtets 
fortſchreitende Bauentwickelung zuläßt, in 
den lebhaft blühenden Laubenkolonien einen 
Erſatz, wie desgleichen in dem mehr oder 
minder reichhaltigen und geſchmackvollen Schmuck der Bal⸗ 
kons, die oft kleine recht aumutige Hochgärten bilden. 

Doch nun zu meinem Wander- und Sammelbericht, 
der uns zunächſt in die Zauche führt. 

Wenn Zauche dürres, trocknes Land bedeutet, ſo 
hindert das doch nicht, daß es in dieſer melaucholiſchen, 
einſamen Gegend keineswegs an umfang- und zahlreichen 
Waſſerbecken fehlt — man dente nur au das ſeenumgürtete 
Lehnin. So war denn unſre Wanderfahrt großenteils eine 
Seenwanderung, die mir die Kenutnis des ſechſten märkiſchen 
Teufels⸗Sees brachte (einer an der Müggel, weiter 
im Grunewald, an den Ravensbergen, bei Freienwalde, 
bei Neuruppin und der Beelitzer.) 

Die Umgebung dieſes Beelitzer Teufels⸗Sees recht⸗ 
fertigt mit dem geängſtigten Schweigen der Natur um den 
ſtumm daliegenden See deſſen Namen aufs beſte. Aber 
heute war er von mehreren Beelitzer Jungen belebt, die 
heimlicherweiſe, mit waldgewachſenen Knütteln die Kähne 
mühſam rudernd, auf dem See umherwirtſchafteten und mir 
wenigſten einige weiße Seeroſen und eine handvoll 
Riefeneremplare der langſtieligen bis 2 Meter hohen 
Blum enbinf e, ſowie einige Rohrkolben („Schmacke⸗ 
dutſchken“) verſchafften, leider fand ich auch hier zwar den 
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behnins- Kloſter-Ruinen. 
im Rloſtergar fen. 
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zierlichen FTroſchlöffel, aber wiederum nicht den aus 
der Uckermark mir wohlbekannten Zackigen Igel ko Iben, 
und ebenſowenig die goldig umſäumten weißen Blütchen 
des Froſchbiſſes (Hydrocharis morsus ranse) und Die ſehr 
zarten und hinfälligen weißen Tellerchen der ſtachelbewehrten 
Krebsſchere. Doch gab es eine kleine Ausbeute an ET - 
gißmeinnicht und dem lieblichen kriechenden Pfeunig⸗ 
Friedlos (Lysimachia Nummularia), einigen Seggen 
und Simſen. , 

Dann ging es noch lauge auf weichraſtgem Waldweg 
weiter, bis das am großen Seddin⸗See liegende Dorf 
Seddin erreicht wurde, von wo es nun in der Haupt⸗ 
ſache ein Weg durch die mit Wieſen lieblich abwechſelnden 
zwar etwas kümmerlichen Korn⸗ und Kartoffelfelder wurde. 

Einige Kirchtürme und Windmühlen am Horizont 
beleben die ganz anmutige Landſchaft um den Seddin⸗ 
See, der nicht weit ab zwei kleine Nachbarn, den 
Kähnsdorfer und Fräsdorfer⸗See hat. Der 
hohe Grundwaſſerſtaud um die Seen verleiht naturgemäß deren 
nächſter Umgebung friſchere Farben und, üppiges Gedeihen, 
ſo daß man ſich nicht zu wundern braucht, wenn die Ufer⸗ 
wieſen üppige Vergißmeinnicht, Blut w eiderich, ver⸗ 
einzelt das dunkle Blutauge, noch 
einige ſchöne Orchis⸗ Exemplare 
bieten; ferner blüht dort das hübſche 
Sumpfgras, die reizvolle rankende 
ſchwefelgelbe Platterbſe nebſt einigen 
bunten Wicken (leider nicht die Pracht⸗ 
nelke). Auch den Feldern wird durch die 
Feuchtigkeit ein bunter Einſchlag von zahl⸗ 
reichen Kornraden, Korublumen, 
Hederich und Aderjenf verliehen, 
wenn auch begreiflicherweiſe der Landmann 
dieſe farbige Pracht mißgünſtig anſchaut. 

Die violette und weiße Sumpfwurz, 
uns gut bekannt von den Gräben des 
Brieſelang, wächſt hier ebenſo üppig, wie 
fi) um die Erlen und Weiden des Sec 
und Wegrandes, der anmutige, wenn auch 
giftige kletternde Nachtſchatten — 
Bitterſüß genannt — maleriſch ſchlingt. Nicht 
fehlt es auch an mancherlei Widen- 
arten und Doldenblütlern, die 
neben den weißen Büſcheln des ſumpf— 
liebenden Wollgraſes einen andern 
Farbenton in das beſonders durch den 
maſſenhafien Hahnenfuß ſonſt über- 
wuchernde Gelb bringen. (Fortſetzung folgt.) 


O. Stremetzne. 


Boldes Mägdelein, 
Laß dich küſſen. 
S'braucht niemand zu wiſſen, 
Nur wir allein. 


Vagantenliebe. 

Im Blütenflor 
Flimmern die Giebel. 
Gben aus dem Stübel 

Schaut ſchön Bärbel hervor. 


Ich ſchwenke den Hut 
Und grüße dich, Städtchen! 
Schwarzbraunes Mädchen 

Komm, fei mir gut. 


Immer fröhlich und froh, 
Luſtig wie heute. 
Sieh, wir Wandersleute 
Sind nun mal ſo. 


In die Ecke Stab, 
Lodenhnt, Ranzen. 
Mädel, komm tanzen 
Im Polka, trip trap. 


Mädel, nicht trüb' 
Lache und ſcherze. 
Glaube mir, Herze, 
Daß ich dich lieb. 


Mädel, im Sinn 
Liegt mir Dein Angeſicht. 
Doch darum tranre nicht. 

Morgen dahin. — 
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Rloiter hehnin. Z— Georg Eugen Kitzler. 


Wie Mancher hat ſich ſchon berauſcht und erfreut an 
den reizvollen Erzählungen unſerer Dichter der Romantik, 
der Eichendorff und Tieck, ſowie der Uhland, Hauff, Stifter und 
anderer, die in poeſievoller 
Sprache unſere deutſchen 
Wälder ſchilderten und ein 
Loblied auf manche roman⸗ 
tiſche Ruine ſangen. Franken, 
Schwaben und der Rhein iſt 
ſo beſonders verherrlicht wor⸗ 
den. Wer aber fleißig durch 
unſere heimatliche Mark wan 
dert, wird auch hier deu 
Zauber der Romantik noch 
mannigfach ſpüren können. 

Ein ſolcher romantiſcher 
Winkel iſt Kloſter Lehnin. 
Wer nicht direkt bis Lehnin 
mit der Bahn fährt, wozu 
die von Groß⸗Kreutz abge: 
hende Kleinbahn einladet, 
ſondern es vorzieht, auf 
ſchöner Wanderung durch 
die Wälder und an den 
Seen der herrlichen Umge⸗ 
bung Lehnins vorüber den 
intereffanten Ort zu erreichen, der wird einen beſonders 
ſtarken Eindruck empfangen, wenn er den ſtillen Marktflecken 
Lehnin betritt, der um das Kloſter entſtanden iſt, und die 
maleriſchen Ruinen und Gebäudereſte des alten Ciſterzienſer⸗ 
Kloſters vor ſich ſieht. Eine waldumſchloſſene Einſiedelei 
erſcheint ihm dann dieſer Ort, und die hohen Platanen, 
Linden und Ulmen des Kloſtergartens und die alten Baum⸗ 
alleen, die zu den Kloſtergebäuden hinführen, erwecken in 
ihm den Eindruck, als ob ſie wie eine Dornröschenhecke den 
tiefen vielhundertjährigen Schlaf ſchützen wollen, in dem 
dieſer maleriſche Winkel liegt. 

Wenn man ſich vergegenwärtigt, wie leider auch heute 
noch manche ſehenswerte Ruine im Brandenburger Land 
nicht nur verfallen und vergeſſen liegt, ſondern auch von 
ihren Beſitzern zur gewöhnlichſten Rumpelkammer und 
Scheune degradiert und wie ihre Umgebung total vernach— 
läſſigt wird, — ſo kann man hier in Lehnin nur reinſte 
Freude darüber empfinden, wie verſtändnis- und liebevoll 
die noch erhaltenen Ruinen von dem Beſitzer des Kloſter⸗ 
gutes, Herrn Kommerzienrat Max Abel gepflegt werden. 
Bei jedem Schritt in dem herrlichen alten Kloſtergarten, 
dem jetzigen Gutspark empfinden wir, daß hier das Streben 
obwaltet, die alte Romantik, die ihren duftigen Schleier 
um dieſe Stätte webt, zu erhalten. Rieſenbäume ſchließen 
ſich hoch über uns zu weiten gotiſchen Hallen, die uns das 
Erhabene, Gewaltige eines ungeheuren Domes geben. Da- 
zwiſchen wieder niedrige Bäume und Buſchwerk, hinter 
denen, halb verſteckt, die alte Klauſe und das Tetzeltor mit 
ihren roten Backſteinen im alten großen Format hervor- 
leuchten. In dichten Gebüſch der „Kuhbier“, ein alter 
Wartturm, und gleich vorn, der neurenovierten Kirche gegen- 
über, das Königshaus, die frühere Abtreſidenz. Doch wer 
genauer dieſe altehrwürdige Stätte beſichtigt, der findet hier 
noch viel des Intereſſanten. Im Gutshof erſtreckt ſich das 
alte Brauereigebäude, denn die Mönche verſtanden es, einen 
trefflichen Trunk zu brauen. Wir kommen nach Durch— 
ſchreiten des Gutshofes zum „Abtshaus“, in dem wohl die erſten 
Aebte wohnten, als ſich ihre Tätigkeit noch größtenteils auf die 
Bewirtſchaftung ihres Gutes beſchränkte, während ſie ſpäter, 
als die Macht Lehnins ſo angewachſen war, daß es, wie bei 
feiner Aufhebung im Jahre 1542, die Stadt Werder, 64 
Dörfer, 45 Seen und ungezählte Mühlen, Felder und 


behnins Kloſter-Ruinen. 
Das Königshaus. 


Waldungen im Umkreis beſaß, — wohl in dem erſt im 
15. Jahrhundert vom Abt Heinrich Stich oder ſeinem 
Nachfolger erbauten prächtigen Gebäude, reſidierten, das 
ſeit einem Beſuch Friedrich Wilhelms IV. den Namen Königs⸗ 
haus führt. 

Die anderen Kloſtergebände ſind älter. Markgraf 
Otto J., der Sohn Albrecht des Bären, hat Lehnin im 
Jahre 1180 gegründet, und zwar der Sage nach an der 
Stelle, wo ihm auf einer Jagd, als er ſich verirrt und 
unter einer Eiche zur Raſt niedergelegt hatte, im Traum 
ein Hirſch erſchienen war. In der Kirche iſt vor dem Altar 
noch heute ein kreisrunder Stein in dem Fußboden zu be⸗ 
merken; dies ſoll der verſteinerte Stamm jener Eiche ſein. 

Die Kirche iſt recht intereſſant. Zwar fehlt ein Altar- 
ſchrein, der ſolchen hochſtrebenden Innenräumen eine ſtets 
gute Wirkung verleiht. Der ſchöne reichgeſchnitzte Altar⸗ 
ſchrein, den Abt Valentin im Jahre 1518 für diefe Klofter- 
kirche anfertigen ließ, und der außer feinem Schnitzwerk 
noch ſchöne Flügel mit vier guten Gemälden beſitzt, ziert 
ſeit 1723 die Domkirche in Brandenburg a. H., wo er als Ab⸗ 
ſchluß der zum Chor führeuden 22 ſtufigen Treppe allerdings 
eine großartige Wirkung hervorruft. — Aber wenn auch 
die Wände kahl find und wir hier die Zierarten und reichen 
Proben mittelalterlicher Handwerkskunſt nicht finden wie in 
anderen alten Kirchen, ſo iſt doch eine Beſichtigung des 
Kircheninneren dringend anzuraten. Der ſehenswerten Stücke 
ſind nur wenig: Neben dem Altar ein Grabſtein des as⸗ 
kaniſchen Markgrafen Ottoko, der hier in Lehnin zuletzt als 
Mönch lebte und 1303 ſtarb. Im nördlichen Ende eines 
Seitenſchiffes finden wir in der „Paradieshalle“ den Grab- 
ſtein eines 1509 geſtorbenen Abtes. Das iſt faſt alles 
außer zwei alten Gemälden auf Holz aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert, die ſich auf die Ermordung des erſten Abtes 
Sibold durch die Wenden beziehen. 

Iſt alſo auch des Beiwerks wenig, ſo iſt doch der 
Kirchenbau an ſich in feinen Formen intereſſaut, Denu in 
den unteren Teilen gewahren wir noch romaniſchen Stil, 
während der Bau im gotiſchen Stil vollendet wurde. In 
tereſſant iſt auch die ſchmale Galerie an der Weſtſeite, von 
der der Abt, deſſen Wohnung hiermit verbunden war, 
einen Ueberblick über die Kirche hatte. Sehenswert iſt auch 
der „Ringelturm“, der nördliche der beiden turmartigen, 
an den Seiten der Weſtfront hervortretenden Pfeiler, in 
dem eine äußerſt ſchmale Wendeltreppe zur Galerie empor⸗ 
führt. Sehr ſtark darf der Abt demnach nie geweſen ſein. 

Man überſieht gewöhnlich dieſe Kirche. Aber wenn ſie 
auch nicht in allen Teilen noch die alten Steine aufweiſt, 
fo ift fie doch 1871 — 77 fo glücklich renoviert worden, und 
dies genau nach den alten Vorlagen, daß man alte und 


Aus der Umgebung hehnins. 
Villa Krumwiede. 


neue Teile weder nach ihren Formen noch nach dem dazu 
verwendeten Baumaterial unterſcheiden kann. Man wende 
fih alfo an den im Nebenhauſc wohnenden Herrn Lehrer 
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Das ſoeben im Verlage „Die Mark“ erſchienene: 


Märkiides 
Wanderliederbud 


Zuiammengeftelli und herausgegeben 


Von 
Georg Eugen Kißler 
ift ſofort nach Fertigſtellung in vielen Berliner und Märriſchen 
Touriſten- und Wander-Vereinen zur Einführung gelangt. 
Auf dem am 4. September ſtattgefundenen 


Touriften-Tag in Brandenburg a. H. 

hatten bereits Mitglieder aus 11 Dereinen das neue „Märkiſche 
Wanderliederbuch“ im Gebrauch, und die neuen flotten Wander⸗ 
lieder aus demſelben wurden eifrig geſungen. In der darauf 
folgenden Woche ſind wiederum von noch anderen Vereinen 
größere Poſten Liederbücher bezogen worden, ſo daß jetzt geſagt 
werden kann: 

Das neue „Märkiſche Mlanderliederbuch“ it das 
Liederbuch faſt aller märkiſchen Touriſten-Vereine. 


Preis pro Exemplar 60 Pfg. — Vereine erhalten nur bei 

Beſtellung innerhalb der nächſten Wochen 

Preisermäßigung bei Partiebezug (20 Stück à 55 Pf., 50 Stück 

a 50 Pf.). Bei Einzelbeſtellungen ift dem Betrage das Porto 

(5 Pf.) beizufügen. Beſtellungen erbeten an den Verlag „Die 
Mark“ (G. €. Kitzler), Lauſitzerſtr. 8. 


Bodom, der ſtets fo liebenswürdig ift, zu einer Beſichtigung 
des Kircheninnern und des angrenzenden Kloſterhofes zu 
begleiten, uud der auch mit viel liebevollem Intereſſe die 
Bauformen und alles Seheuswürdige jedem Heimatsfreund 
erklärt. (Fortſetzung folgt.) 


Willibald Alexis 
über die Umgebung von hehnin. 


een Eingang feines ſchönen märkiſchen Romans „Die 
Hoſen des Herru von Bredow“ beſchreibt Willibald Alexis 
die märkiſche Landſchaft und beſonders die Umgebung von 
Lehnin in folgender Weiſe: 

„Wenn du aus einem laugen, bangen Kieferuwalde 
kommſt, der von oben ausſieht, wie ein ſchwarzer Fleck 
Nachtes, welchen die Sonne auf der Erde zu beleuchten 
vergeſſen, und nun fangen ſich die hohen Bäume zu lichten 
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Aus der Umgebung des Rlofters behnin. 
Am Kloiter-See. 
an, die ſchlauken braunen Stämme werden vom Abendrot 


angeſprenkelt und die krauſen Wipfel re t. 
| gen ſauft ihre 
Nadeln in den freier ſpielenden giiten, da wird dir wohl 


zu Mut ums Herz, das Freie, was du Dor dir ſiehſt, find 
nicht Rebengelände und plätſchernde Bäche, aus fernen 
blauen Bergen über ein Steinbett ſchäumend, ’3 iſt nur 
ein Elſenbruch, vielleicht 
nur ein braunes Heide⸗ 
feld, und darüber ziehen 
ſich Sandhügel hinauf, in 
denen der Wind herrſcht, 
das magere Grün, das von 
nuten ſchüchtern herauf 
ſchleicht, anheulend wie ein 
neidiſcher Hund, der über 
ſeinem nackten Knochen 
noch murrend Wache hält. 
Eine Birke klammert ſich 
einſam an die Sandab- 
hänge, cin Storch ſchreitet 
vorſichtig über das Moor 
und der Habicht kreiſt über 
den Büſchen. Aber es iſt 
hell da. Du atmeſt auf, 
wenn der lange, gewüun⸗ 
dene Pfad durch die Kie⸗ 
ferunacht hinter dir liegt, 
wenn das feuchte Grün n ee 
dich anhaucht, das Schilf am Fließe rauſcht, die Käfer 
ſchwirren, die Bachſtelzen hüpfen, die Fröſche ihren Chor 
anheben und dein Auge dem Luftzug folgt, der leis über 
die Heidekräuter ſtreift. 

Es iſt der ſtille Zauber der Natur, die auch die Ein⸗ 
öden belebt, und ihr Auge iſt auch hier, denn dort hinter dem 
ſtarren, ſchwarzen Nadelwald liegt ein weiter, ſtiller, klarer 
See. Er hüllt fih ein wie ein verſchämtes Weib in ſeine 
dunkelgrünen Ufer und möchte ſie noch feſter um ſich ziehen, 
daß kein unberufener Lauſcherblick eindringt. Er ſpiegelt 
ſie wieder in ſeinem dunklen Waſſer, mit ihrem Rauſchen, 
mit ihrem Flüſtern. Aber das dunkle Waſſer wird plötzlich 
klar, wenn die Wolken vorüberziehen, ein Silberblick leuchtet 
auf, der blaue Himmel ſchaut dich an, der Mond badet 
ſich, die Sterne funkeln. Dort ergießt der volle See ſein 
llebermaß in ein Fließ, das vom Waldrande fort durch die 
Ebene ſich krümmt. Hier beſpült es Elſenbüſche, die es 
überſchatten, und gierig ſeine Wellen ausſchlürfen möchten, 
ſickert über die naſſen Wieſen und wühlt ſich dort im Sande 
ein feſteres Kiesbett, um Hügel ſich windend, an Stein⸗ 
blöcken volüberſprudelnd und durſtige Weiden tränkend. 
Die vereinzelten Kiefern, Vorpoſten des Waldes, wetter⸗ 
gepeitſcht, trotzig in ihrer verkrüppelten markigen Geſtalt, 
blicken umſonſt verlangend nach den kühlen Wellen, nur 
ihre Rieſenwurzeln wühlen ſich unter dem Sande nach dem 
fer, um verſtohlen einen Trunk zu ſchlürfen.“ 


Einen Gedenkitein für Willibald Alexis! 


Der Aufruf in Nr. 5 der „Mark“, in dem ich zu Sammlungen 
zwecks Errichtung eines Gedenkſteins für Willibald Alexis aufforderte, 
hat lebhaften Beifall in allen Kreifen gezeitigt. Einſtimmig wird 
überall anerkannt, daß dieſem Mann, der als Erſter für unſer 
Brandenburger Land eintrat, der es unternahm, in leſenswerten 
Romanen von ſeltener geſchichtlicher Treue und treffendſter Charakteri⸗ 
ſierung der Menſchen und Suftände des Mittelalters unſere Mark zu 
ſchildern, daß dieſem Märker an der Stätte feines Wirkens ein Gedenk— 
ſtein gebührt. 


behnins Kloiter-Ruinen. 
Alte Klofterkellereien. 


Seinen ſchönſten märkiſchen Roman „Die ofen des Herrn von 
Bredow“ hat Willibald Alexis in Lehnin geſchaffen, wo er bei feinem 
Schwager, dem Gberförſter, eine trauliche Sufluchtsftätte im Forſt⸗ 
hauſe gefunden batte. Darum ſoll hier, in der Nahe der von 
Beimatsfreunden viel beſuchten Kloſterrninen, bei der Gberförſterei 
ein Gedenkſtein erſtehen. Ein märkiſcher Granitfindling ſoll es ſein, 
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vielleicht mit dem Bronzerelief des Dichters und einer Gedenktafel 
verſehen. 

Wollen wir Natur- und Keimatsfreunde es nicht als Ehreuſache 
betrachten, Jeder etwas beitragen zur Ehrung dieſes Märkers, der 
als Erſter unſer Land ſchilderte? Wollen wir nicht dem Mann, der 
im Leben keine Anerkennung fand, und deſſen ungepflegte Grabſtätte 
auf dem Friedhof zu Arnſtädt nichts von ſeinem Schaffen und nur 
ſeinen bürgerlichen Namen W. Häring nennt, wollen wir dem 
Wirken dieſes Mannes nicht jetzt noch unſere Anerkennung zollen? 

Auf, märkiſche Touriſten, Natur- und Beimatsfreunde, zeigt, daß 
Ihr einen Nann, wie Willibald Aleris, ehrt und feinem Schaffen 
über das Grab hinaus Beifall zollt! Wenn jeder ein Scherflein gibt, 
wird der Gedenkſtein eine Gabe des Volkes. 

Georg Eugen Kitzler. 
* * 
* 

Bisher liefen nachſtehend verzeichnete Beträge für Errichtung 
eines Willibald Alexis-Gedenkſteins ein. Allen Einſendern und 
Spendern ſei herzlichſt gedankt. Weitere Einſendungen (auch in Brief⸗ 
marken) an die perfönliche Adreſſe des Herausgebers der „Mark“, 
Georg Eugen Kitler, Berlin S. O. 56, Lauſitzerſtr. 8, erbeten. 
Redaktion „Die Mark“ (Georg Eugen Kitzler). 10.— 
Sammlung bei der Sitzung des „Mark Brandenburg-Dereins“ 

v. 21. 2. 10 (Herren Rietz 1.5 A. Keller —.50; Binder 

nagel 1.—; R. Brumm 1.—; Glaesmer —. 50). 

Bere Ernſt Bildewig, Friedrichshagen. 

„ Richard Bars r 
/// ee ee: 
Herr Kommerzienrat Mar Abel auf Lehnin . 20. 
Frau Schriftſtellerin Marie Goslich⸗Auhls 
Herren E. und W. Keichner n 
Herr J. Geisler, Gr. Lichterfelde. 
nn cf,, e 
Herr Dr. Karl Keller Mitgl. d. „Mark⸗Brandenburg Vereins“) 
Fräulein Emilie Sealin dto. 

Berr Hermann Kelfch dto. 

Herr Paul Boy a bay $ 

Touriſten-Club „Frei weg“, 1910 reer 

Lehrerkollegium des Schiller⸗Hpmnaſiums u. Real-Gymnaſiums 
zu Gr.-⸗Lichterfelde (Herren Direktor Prof. Dr. Streicher, 

Prof. Matthaei, Prof. Binting, Prof. Morgenſtern, Prof. 

v. Bresta, Prof. Brückner, Prof. Wendriner, Prof. Schulze, 

©b.-£. Dogs, Ob. & Wilmſen, Gb. L. Moldaunke, Gb.L. 

Schwenzel, (0b. -L. Waterſtradt, Ob. Loeſcher . 
Von einem Eiſenbahnpionier (ungenanntt z: Ku 

Bisheriges Ergebnis der Sammlung: Mark 25.25 


* 


| 


* 
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Wie uns von mehreren Mitgliedern aus Touriſten-Vereinen mit- 
geteilt wurde, ſind dort Sammlungen für deu von der Redaktion der 
„Mark“ angeregten Willibald-Alexis-Gedenkſtein eingeleitet worden. 


Verband märkischer Touristen-Vereine. 
Die nächte Nr. der „Mark“ bringt einen ausführlichen Bericht 
über den 5. Märkiſchen Touriſtentag in Brandenburg a. B. 


Vereins-Nachrichten. 


Aufnahmebedingungen: Für Vereine, die „Die Mark“ als Vereinsorgan be⸗ 
trachten und abonniert haben, bis zu 5 Seilen koſtenfrei, jede Zeile mehr 20 Pf. — Für 
Vereine, in denen „Die Mark“ obligatoriſch für die Mitglieder eingeführt tit, find ſämt 
liche Deröffentlichungen Poftenfrei. -— Aufnahmeſchluß für Einfendungen: Montag Mittag. 

Tonriſten Klub von 1893. Sonntag, 18. September: Wander- 
fahrt Niederftnow, Liepe, Oderberg, Fh. Breitefeun, Pehlitz, Brodowin, 
kweißer⸗See, Bhf. Chorin. 24 km. Abf. 6.00 Stett. Fernbhf. 

Wander⸗Verein „Friſch voran.“ Sonntag, 18. September: 390. 
Wanderfahrt Scharmützelſee, Radlow, Pieskow, Pechhütte, Rauen, 
Fürſtenwalde. Abf. 2.48 Stett. Bhf. 

Wander Klub „Alemannia“, Wilmersdorf⸗Berlin 1901. 
Sonntag, 18. September: Wanderfahrt Hermsdorf, Glienicke, Schön: 
fließ, Summt, Basdorf, ca. 18 km. Abf. 6.50 Stett. Dorortbahnhof. 
Führer A. Schößler. — Sitzungen Donnerstags 1/29 Uhr im Reſtaurant 
Berzig, Wilmersdorf, Auguſtaſtr. 60. - Donnerstag, 15 September: 
Geſelliges Beiſammenſein 

Berliner Touriſten⸗Klub von 1902 „Marſch“. Sonntag, 
18. September: Wanderfahrt Fichtengrund, Seilers Teerofen, Grüner 
berg. — Sonntag, 11. September: Bade- und Spielfahrt nach dem 
Müggel⸗See und Ravenſtein⸗Mühle. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Sonntag, 25. September: Wan⸗ 
derfahrt Werder, Glindow, Glindower See Frühſtück), Hetzow, Schwielow- 
See, Ferch, Bhf. Beelitz Abf. 8.15 Potsd. Hauptbhf. Dienstag, 
27. September: Geſchäftliche Sitzung und Vortrag im Vereinslokal, 
Lankwitz, Viktoriaſtr. 56. 


Geſchenkwerke für Heimat- u. Naturfreunde! 


Der 1. Jahrgang der „Mark“ 1904/05 

mit 110 prächtigen Abbildungen komplett (ungeb.) Mk. 5.75, 
Der 2. Jahrgang der „Mark“ 1905/06 

mit 160 prächt. Abbildungen; ganz komplett (ungeb.) Mk. 4.25. 
Der 3. Jahrgang der „Mark“ 1906/07 

mit 125 prächt. Abbildungen; ganz komplett (ungebd.) Mk. 5.55 
Der 4. Jahrgang der „Mark“ 1907/08 

mit 150 prächt. Abbildungen; ganz komplett (ungeb.) Mk. 3.75. 

Der 5., 6. und die weiteren Jahrgänge der „Mark“ 

haben durchweg denfelben Preis; komplett ungeb.) Ulk. 5.75. 


Im Original⸗Einband gebunden 
jeder Band 2 Mk. mehr (mit Goldpr. außerdem 25 Pfg. mehr). 


Original⸗Einbanddecken 
für jeden Jahrg. vorrätig, Stück ı Mk., m. Goldprägung 1.25 Mk. 
Einbanddecken bei Fuſendung 30 Pfg. mehr. 
m —————————Z—Z— [  ———— 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Sonntag, 18. September: Wan⸗ 
derfahrt Neu Babelsberg, Jagdſchloß Stern, Pechpfuhl, Großbeeren. 
Führer Schütt. Abf. 5.40 Potsd. Hauptbhf. — Dienstag, 15. Sept.: 
Sitzung im Clublokal Fürſtenhof, Köpeniderftr. 137. 

Wander Club Teinpo 1907. Sonntag, 25. September: Wander- 
fahrt Hermsdorf, Bergholz, Summt, Briefe, Birkenwerder. Abf. 8.00 
Stett. Bhf. Führer: Belair. — Der neue Vorſt and ſetzt ſich aus 
folgenden Herren zuſammen: Willy Koenig, Paukow, Wollankſtr. 102, 
1. Dorſitzender; Hans Förſter, Berlin, Muskauerſtr. 28, 2. Vorſitzender; 
Ernſt Mintzlaff, Waldemarſtr. 73, Schriftführer; Carl Woelm, Raumer: 
ſtraße 28, Uaſſenwart. 

Touriſtenverein „Waldesgrün“ Jugendwanderverein. (Ge⸗ 
ſchäftsſtelle: Rirdorf, Weiſeſtr. 48) Sonntag, 25. September: Wan⸗ 
derfahrt Wildpark, Geltow. Kapıtb, Krähenberge, Schwielow⸗See, 
Ferch, Michendorf. Treffp. 6.50 Potsd. Hauptbhf. Hauptportal). Ceil⸗ 
nehmerkarten für Bahnfahrten, Kaffee 1.60 Mk. Führer G. Hanar 
ſchild. Lehrlinge willkommen. S 

Charluttenburger Tunriſten⸗Club „Mürkiſche Föhre“. Sonn- 
tag, 25, September: Wanderfahrt Lehnitz, Naſſenheide, Behreusbrück, 
Kremmen. Abf. 7.09 Stett. Vorortbhf. Treffp. 04 Std. vorher. Teil- 
nehmerkarten f. Gäſte 2 — M. 

Wander Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 

Sonntag, 18. September: Wanderfahrt Trebbin, Löwendorf, Schön⸗ 
hagen, Stangenhagen, Zauchwitz, Rieben, Dobrikow, Hennickendorf, 
Ahrensdorf, Trebbin. Führung: P. Spernan, Dalldorferſtr. 1e. Treffp.: 
Wedding plag (Südſpitze) 5.15. Abf. 6.15 Anh Bahnhf. Fahrgeld 
1.80 Mf. Weglänge ca. 35 km. — Sonnabend, 10. September: Sihung 
im Ret. „Zum alten Fritz“, Invalidenſtr. 15. 
Verein für Märkiſch Jugendwandern. Schüler und Leht- 
linge. Sonntag, 18. September: 2. Kriesſpiel der Schüler- und 1. 
Lehrlingsabteilung gegen die 2. Lehrlingsabteilung. Für den Winter 
wird der Fußballſport mit aufgenommen. Schüler aller Lehranſtalten 
ſowie Lehrlinge willkommen. Programm durch Mar Klünder, N. 58, 
Korförerftr. 9. 

Verein „Märkiſche Jugendwanderer“, Berlin. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Bohenloheſtr. 160l) Sonntag, 11. September: Wander: 
und Spielfahrt nach Karlshorſt. Köpenick, Förſt. Alt-Urummendamm. 
Hier Spiele. Heimfahrt von Friedrichshagen. 

Märkiſcher Wander Klub 1910. (Dorf. Rud. Kaßner, N. 39, 
Gerichtſtr. 2.) Sonntag, 18. September: Wanderfahrt Wannſee, Ledlitz, 
Potsdam. Treffp. 2.35 Bhf. Friedrichſtr. Abfahrt 7.47 nach Waunſee. 
Führung Bahrke, Rückert. Gäſte willkommen. 

„Die fahrenden Geſellen“ Bund für Wanderpflege im D. H. D.) 
Sonntag, 1t. September: Stiftungsfahrt nach Uopenick, Stsmarck⸗ 
warte, Müggelhort, Rahnsdorf. Abf. 7,16 Alexanderpl. Führer Delius. 

Kriban, Jugend Wander- Club. Sonntag, 11. September: 
2. Kriegsſpiel im Grunewald, Treffp. 2 Uhr Bundefeblen-See (an 
der Bahnſtrecke). 

Klub der Seehunde. der im Jahre 1907 als Schwimmklub 
gegründete, dann zum Wanderſport übergetretene Deren hat ih anf- 
gelöft. Mehrere Mitglieder des Vereins haben ſich zu einem „War 
derklub Geſundbrunnen 1907” vereinigt und werden das märkiſche 
Wandern weiter pflegen. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. Sonntag, 18. September: 
Wanderfahrt Tegel, Komradshöbe, Sandhauſen, Hennigsdorf. Abf. 
8.40 Geſundbrunnen. Führung: Rich. Maerz. Gäſte willkommen. 

Bergnügungs-Verein , Semper fidells“. Sitzungen Donners, 
tags 9 Uhr, Reft. Wilke, Gitſchinerſtr. 66. Wander und vergnügungs⸗ 
luſtige Herren und Damen willkommen. 

Mark Brandenburg Verein. (1. Dorf.: Redakt. Georg Eugen Kitzler, 
Lauſitzerſtr. 8; Schriftf.: F. Glaesmer, Nixdorf, Emſerſtr. 22; Geſchäfts⸗ 
ſtellen: A. Keller, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) — 
Sonntag, 11. und 18. September: Satzkorn, Net; (Frühſtück im Gaſth. 
Schulz. 9—10) Parch (Mittag im Reft. Kuifen-Quelle, 12½—2½ 
Phöben (Kaffee im Gaſth. Meier (4'2 —5 Y, Werder (Abendraſt im 


Nr. 11 


Reft. Bismarckhöhe), Rückf. 9.58. Teilnehmerkarten f. Mitgl. 2.35 M., 
f. Gäſte 2.80 M.. — Sonntag, 25. September: Nachmittags- 
ausflug nach Tegel, Hermsdorf, Stolpe. Fuhrung Lindau, Brumm. 
Sonntag, 2. und 9. Oktober: Wanderfahrt nach Strausberg, Tiefen- 
ſee (Mittag), Leuenberg. Abf. 7.26 Schleſ. Bhf. Teilnehmerkarten für 
Mitgl. 2.45, Gäſte 2.90 M. — Sonntag, 17. u. 23. Oktober: Wander- 
fahrt u. Melchow, Schönholz, Spechthauſen, Eberswalde. Teilnehmer⸗ 
karten f. Mitgl. 2.30 M., Gäſte 2.75 M — Mitglieder des M. B. P. 
erhalten die neuen Märkiſchen Wanderliederbücher zum 
Drozugspretfe von 50 Pf, nur fo lange die bezogene Anzahl ans- 
reicht, bei Herrn A. Keller, Molkenmarkt 14. 


Freunde der Malur und Heimat bilien wir um rege Werbekätigktit für 
dit weitere Perbreilung der „Mark“ 
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Infolge verſchiedener Behinderungen, beſonders auch wegen der 
dringenden Fertigſtellung des „Märkiſchen Wanderliederbuchs“, konnte 


bisher das 


Inhaltsverzeichnis für den 6. Jahrgang 
nicht erſcheinen. Dasſelbe wird nunmehr allen werten Abonnenten 
mit der nächſten Nr. der „Mark“ mitgeliefert. 


— 
I 


l ; i am Werbellin-See 
el 0 (G. Werdermann) 
{früher Eichler.) Das alte Gasthaus unter 
neuer Leitg. Gute Verpflg. Sommerwhg- 


j b. Oranienbg. Stat. Fichten- 
Freienhagen grund W. Haupt (W. Tönnies 
Zwischen Nassenheide und Malzer Kanal. 
Ausflüglern und Vereinen best. empfohlen. 


Friedersdorf zum deutschen Hause 


(F. Paetel) 
An d. Kirche. Gute Speisen u. Getränke 
Sommerwohnungen. Schatliger Garten. 


indy bei Oranienburg 
Priedriehsiha 118525 Bleise) 
(Gasth. zu d. 4 Linden) Vereinen empfohl. 


Wald u. Wasser in der Nähe. Sommerwhg. 
i 3 LaLa bei pand 
Blankenielde Ser ian | Pakenfelde e, 


i | i - i 8 . O. Starck) 
?otsd. „ D. Mahlow (20 Pf.) | Histor.-Rest. „Pepitas Ruh . nh O. Starc 
1 Far. 1 9 5 x Für Naelaga Vereinszim. Mittw., Freitg., Sonntg, Konzert. 


(ad bei Freienwalde 
Baa-See Restaurant Demuth 


Direkt am herrl. Baa-See. Während des 
ganz. Sommers Speis. u. Getränke all. Art 


mar Schwarzer Adler 


Bernau , oberreich) 


Historisch. Kalandsgebäude. (15. Jahrh.) 
Touristenheim, Ausflüglern empfohlen. 


8 (Rüdersdorf) 
Dolgenhrodi en el Kalkberge „um bamplbool“ 
(H. Krüger.) Touristen, Turnern un | (Inb. A. Schmidt. Touristen und Aus- 


Sportsleuten empfohlen. Vereinszimmer. 
Dö beritz Hotel u. Restaur. 

St. Hubertus (G Geske) 
Hamb, Chaussee a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G. Speis. u. Getr. Vereinsz. Saal. Sommerwhg. 


9 Neh. Bahnhof. Am Durehgan) 

Tbersvalde ra kaan P fe 

Von altem Ruf als solides bürgerliches 
Wirtshaus. Logis. Schöner Garten. 


Ferch Rest. ‚Wilkommen‘ 
S Wilh. Beuster. 
Touristen und Ausflüglern empf. 
Kiche. Sommerwohng. 


flügl. empfohl. Sommerwhng. Gute Küche. 
4i 

Kanuth restaurant H. Oto „Alter Krug 
mitt. im Dorf (Tel. Potsdanı 1299) 

unweit Schloß und Kirche. Touristen und 
Ausflügl. empf. — Vereine Preisermäßig. 


Kienbaum Jets Kaliber 


Gasthaus Kollberg 
Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen. 
Große Scen, schöne Wälder in der Nähe. 
0 „apong Metzentins Restaurant und 
ranges Garlenlokal (5 Min. v. Bahnhof) 


Am See gelegen. Gute Küche. Bill. Preise. 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Gute 
Tel, Werder 133. 


S Rauchlangswerder svin 8. erden 


| Dampierverbindung von Jannowilzbrücke und 
| Grünau stündlich. Bringe den geehrten Gesell- 


| schaften u. Ausflüglern mein zltrenommnertes, 
idyllisch am Zeuthener See und ausgedehnten 
Waldungen gelegenes Etablissement in em- 
pfeblende Erinnerung. Ed. Rutkowsky. 


Sportshaus zur grossen Krampe 


MÜGGELHEIM 


Herrlich am Fuße der Müggelberge und am Wasser gelegen. 
Dampferstation. Touristenheim. „stern-Dampfer Dienstags 
2 Uhr von lannowitz-Brücke (50 Pf. hin und zurück). 


Re- SCHMÖCKWITZ 
ts en Gasthaus zur Palme Seadin- See 


und das liegt herrlich und schön an der neuen Schmöckwitzer Brücke 
Bestgeeignet für Dampfer- und Landpartien. 
Station der Dampfer- Gesellschaft „Stern 


SCHMÖCKWITZ 


Segler-Schloss (Inh. Karl Victor) 


Sehönster Punkt der Oberspree, entzückendes Rundpanorama 
Neu renoviert. Jetzt Parkettsaal. : 
Jetzt Notorbool- und Auto-Omnibus-Verbindung mit Grünau Jägerhaus) 


VOIGT’S KRAMPENBURG 


s gegenüber von Schmöckwitz. 
A der Müggelberge und der Bismarckwarte, rings umgeben von herrlichen 
Wäldern und Seen. — Vouren-Verkehr der Sterndampfer und Aulegestelle für sämtliche 
VDampfergesellschaften. — lierrlicher Eerublick vom Aussichtsturm auf die gesamten 
Dahme-Seen und Waldungen. — Sommerwohnungen: Fremdenlogis. 


Empfehle zugl. einen Besuch d. Insel Märkisch-Rügen (Seddinwall). 


Herm. Peter. 


{l fli jeke Rest Bürgershof 
„ent neb. d. Bahelsherger Park 
(Inh. OTTO BUGE). Ausgezeichn. Küche. 
Dampferhaltestelle. Schön. Garten a. d. Hav. 


Kram nitz unweit Römerschanze 
\ Wirtshaus 2. Krampnilz-see 
(Inh. P. Karbe.) Station der Stern-Dampfer. 
Idyllisch gelegen. Vereinen empfohlen. 


„Waldschlösschen“ 
Lanke 


am Ober-See 
Verkehrslokal für Vereine. Kegelbahn. 
Sommerwhng. Pens. v. 3 M. an. Nachtig. 


Lie e Schleusen-Abstisg 

I d. Grossschiffahrtsweg 
Hotel Irrlitz. Mitten im Ort neb. der Kirche. 
Beliebtes Lokal bei TourChorin-Liepe-Odbg. 


vphn IN Gasthaus zu den 3 Kugeln 
Lehen . Vogelgesangs!. 154. 
(Inh. G. BALL). Einkehrstelle f. Touristen. 
Gartenlokal. Vereinsz. Sommerwhg. am See. 


Malzer Schleuse Gasth. 2. Schleuse 


P. Rönnebeck 


Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Girollschiffahrtsweg.) 


Miehendgpl 8 g ge 


Gasthaus (Tel. Mi. 2) 
Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Altestes Lokal. 


Mittenwalde Ruhles Restaurant 


Turner- u, Touristenheim 
Gute Speisen u. Getränke. Vereinszim. 
Gr. Saal. Sommerwohnungen. Garten. 


Nedlitz Ei N 


Lorenz (T. Potsd. 696) 
Eig. Motorbontverbg. z. Römerschanze 
Gute Küche. Kegelbahn. Vereinen empfohl. 


Neu-Hel oland gegenüber Rahnsdorí 
| an Müggel-Mündung 

Dampferveibdg. mit Friedrichshgn. (Brauerei) 
An Wald u. Müggelberge. Vereinen empfohl. 


R Hotel u. Restaurant „ 
Oranienburg Reichssaner“ IR Heinen 


Reichsadler“ (R. Heißner) 
Bernauerstr. 30. Direkt neben Bhf. Fspr. 30 
Zimm. v. 150 M. an. Touristen empfohl. 


Pausin Aisch. Krämer-Wald u. Bütenheide 
Gasth. u. Logirhaus H. Sommerfeld 
Herrl. mitt. im Dorf geleg. vis-a-vis d. Kirche. 
Touristenheim. Gute Küche. Vereinszimmer 


Prenden ri, 


Althistor. Bau des Feldmarschal! Sparr. 
Gute Speisen u. Getränke. Sommerwhng. 


Potsdam 
Waekermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 


Mdau Teufelssee 


Waldschänke 


Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick 53) 
am Fusse der Müggelberge 
herrlich gelegen am 
romantischen Teufels-See 
Dampfer-Anlegestelle (Stern- Ges.) 
zum Lokal. Schöne Waldpromenade. 


Fischerhaus Rahlenherg am Sedäln-See 
Fiseherhaus Fahlenherg idyllisch geleg. 
zu erreichen v. Rahnsdorf, Wilhelmshagen, 
Neu-Nelgoland, Zwiebusch. Sommerwhg. 


tasth. Zu den Markgrafen- 
R auen leinen (W. Noatnick) 


(Früh. „zum Löwen“) Gut. Küche. Sommwhg. 
Für Ausflüge z. d. Markgrafensteinen. Logis. 


Ravensiein-Mühle h, Friedrichshagen 


(Rob. Küster) 
Renov! Unt. neuer Leitg! Tel. Frdrshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gari. 


Sehenkendorf 62 Ks. Wusterhausen 


Gasihaus O. Pälsch 
Interessantes Dorf mit Mosse'schem Gut 
Touristen aus Turnern empf. Sommerwhg. 


Dieses Feld 


kostet monatlich 6 Mark 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


dchönow Gasthaus 0. Schulze 


Garten. Vereinszimmer. Gute Küche. 
Touristen, Turnern und Vereinen empf 


Spandat Rest. Havelterrasse 


au d. Charlottenbrücke 
Inh. P. MOSER) Gegeniib. d. Dampferanlgst 
Angen. Aufenthalt. Gute Küche. Vereinszim 


slrausherg Gasthaus zur Sonne 


oud Markt 13 (W. Gericke) 
Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


bei Bernau und Zepernick. 


Hungriger Wolf bei Strausbers 


Vereinen, Touristen, Ausflügl, empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


Landhaus Strausberg-Vorstadt 


il Inh.: W. Grabert 
Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


Wei bel Eberswalde 
í eitlage (Gust. Schröder) 
Wirtshaus zum Bach-See. Sommerwhg. 
Romantische Lage. (Tel. Ebersw. 120.) 


Wend Bielz am Scharmützel-See 

i Rest. R. Hanisch. 
Hot. u.Gasth.Zur Schleuse. Touristenheim 
Sommerwohng. Grosser Garten am See, 


=. 
Zehlendorf in Hte 


Berlinerstr. 1 (nahe Bhf. Zehlendorf.) Ausf. 
u. Vereinen empſohl. Saal u. Vereinszim. 


Dieses Feld 
kostet monatlich 6 Mark 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


Gasthaus zur Pohlenzschänke 


im Spreewald. 
Post Lübbenau. Bes. F. Pohlenz, Fernspr, 
Lübbenau 33. Grösstes u. schönstgeleg. 
Lokal im Mittelpunkt d. Spree am Hoch- 
wald, als Mittagsstation empfohl. Vorzügl. 
Küche. „Fische mit Spreewaldsauce", 


BURG Für Spreewald-Kahnfahrt 


„, empfehen sich die Vereinigten 
Burger Fährleute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


Sieflens Gasthaus, Zum Spreehafen‘, (Tel. 24) 


Wageniahrt von Vetschau 


nach Burg im Spreewald übernimmt 
WILLI WANN, Vetschau (vorher anmeld.) 


VETSCHAU. Automobil- Omnibus. 


Vom Bhf. Vetschau nach Burg zum Kirch- 
gang 75 Pf., nach Naundorf 50 Pf., Vereine 
anmelden. Autom.-Verkehr Spreew. (Tel. 16) 
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Wirtshaus zur deutschen Ecke | Jeder Tourist und Leser der „Mark“ 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorfi- Strasse) 


Gegenüber Stettiner Bahnhof 2 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. Herren = Kleider = Stoffen 


Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


findet reichste Auswahl in 


beim Schneidermeister 


Lede rwaren l A U G. LÖT H E BERLIN, Prinzenstrasse 38, 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. Tadel Sit Gute V Huk 
adelloser Sitz. — Gute Verarbeitung 
Sämtliche Touristen-Artikel: Anzüge nach Maß von 36 Mark an. 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Lederwaren-Rahrik 2888.“ “. Ben. 


Berlin N. 4, Invaliden-Str 117 (Laden). gegenüber Stettiner Bhf. 
— 


Verlag für heimatl. Kultur, Willy Holz, Berlin SW. 68, Kochstr. 6. 


Märkischer Wanderatlas, 


22 mehrfarbige Karten im Maßstabe von 1:100000 von den schönsten Wander 
gebieten aus der naheren und weiteren Umgebung Berlins, mit Örtsrogrister ung 


u 


et A gebunden in Ganz re i 50 M. 
l Ocularium Daf kleine Ausgabe mit 16 Karten; kartonniert IM. 
8 Die Kusche „ der in Übers chtlichstor We druc ten hanas on 
D Spittelmarkt 12 l. Etage sich bis Rheinsberg — Fürstenberg — Templin, bi Buc 255 ur il 
— . Ei bis Lehnin., Jede Karte stellt ein zusammen chd riges Wa inderge ebi et 55 ir, vd 0 
Bri Ilen So Ferngläser. das lästige Suchen auf mehreren Karten Ben SEA is 


Damentuche, schwarz und 
farbig Kostüm-Stoffe (neu- Reparaturen 

este Muster zu jeder Saison) Einziges optisches Spezial- 
Seidenplüsch, As.rachan Institut mit ausschliesslich 


Jm aleichen um erscheinen auch die beliebten 
oa Wanderkar en 
su Zu beziehen durch 00 Buch- und Papierhandlungen, sowie vom Verlag. 
Verzeichnisse gratis. Wm 


und Krimmer. ärztlicher Brillenbestimmung. 
DE Tee TEE — ee æ b 
A Sereinshnzeichen | Finbundderken zum 6. Jahrgang 
Kostumesröcke, Loden ea find Jochen erſchienen! 


PAUL STUMPE 


j au Pelerinen 4 
Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 


in grosser Auswahl 
Kottbuser A 
C. Pelz, Se 5i 


Ilochbahnhof Kottbuser Tor. 


Stück 1 Mk., mit Goldprägung 1,25 Mik. 

— Bei Zufendung 50 Pfg. mehr. 

Berliner Clubhaus Beftellungen nehmen entgegen Buchhandlungen, Papiergefibäfte, 
Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. Dorrätig in der Ge ſchäftsſtelle des „Mark Brandenburg- Vereins“ 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. | Aug. Keller, Figarrengeſchäft, Molkenmarkt 14. 


3 = 
j jeder Technik. E 


3 Holzschniffe,Älzungen, | 
I| Galvanos. 


Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. ta. BERDIN C. 19 Gertraudten-5tr. 26-27 


RS Modernes Kaufhaus für 
has HERREN-BEKLEIDUNG 


k = Spezial-Abteilung für Loden 
x 5 Nur eigene Erzeugnisse. 


Halten Sie A 
geh Prinzip, Ihre 
Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 
Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Paus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und herren. — Jagd-, 


Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, fohenzollern-TTläntel 
Zweckmässig. Preiswert, 
— GROSSER II. LUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND ERANKO — 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Möbelkauf — Fegte bens elde daher nur beim Fachmann kaufen! 


Speise-, Herren- und Schlafzimmer 


E. LANGER Spezialität BERLIN SW. 


Tischlermstr. Lieferant f. d. Kgl. Behörden. Kochstraße 62. — Gegründet 1855. 
Musterzimmer: Fabrikgebäude l. IV. Etage. 


Derantwortl. Redakteur: Georg Eugen Kitzler. Verlag: „Die Mark“, Berlin S50.. Lanſitzerſtr. R. . Druck: Wilh. Habicht, Oranienfir. 15. 


